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Inſternuͤß und Licht ſind entſchiedene Dinge / 
3 Licht und Schatten hingegen 
laſſen ſich vereinbaren / 
jene koͤnnen nicht / i 
Dieſe wollen einander umbhalſen /. 


und wie die Erſteren 
fich ſelber in der Geburt ermorden / 
und eines des andern Tod verurſachet / 
alſo liebkoſen die Letzteren ſich derogeſtalt untereinander / 
daß das Licht aller Sterblichen Wegweiser und Leitſtern / 
Schatten aber des Lichtes gie Nachfolger und Gefehrte 
verbleibet. 
O eine wahre Abſchilderung Menſchlichen Lebens! 
Ehe der Menſch an das Licht kommet / 
iſt Er im Finſternuͤß / | 
biß Ihn aus den O. finſteren Monaten das Licht 
| "z anẽs Licht bringet / 
daß Finſternuͤß aber vomLebens⸗Himel ſich ſelbſt entſondert. 
Das hörhfte Licht / 
theilet mit uns alsdann das Well⸗ Licht / 
wir aber koͤnnen unſer Licht / 
Durch Gottesfurcht / 
Reinheit / 
Verſtand / 
Demuth / 
und Leitſeligkeit / 
allen Leuten heller und ſchoͤner zeigen / 
auff daß gedoppelt unſer wohl hervorleuchte / 
und unſer irrdiſcher Himmel / 
ſofern er mit obigen fuͤnff Sternen gläntzet/ 
rechtſchaffen klar vor G Ott und der Welt 
5 alſo ſich ausklaͤren könne / 
ja lauter Vergnuͤgungs⸗Strahlen des Geluͤcks 


ervor fchi aſſe; 
hervor ſchimmern laſſe; os 


Fi! | 
FR V 


Pb nun ſchon unſerem Geil Ks. Lich 
die Shatten des Neids und der San folgen / 
muͤſſen doch durch das ſich nahende 
und ernaͤhrende Licht der Tugenden 
die Erſteren verfinſtert / 
N durch den rechten S0 be 
hatten des Lebens ab 
beyde todt werden. 8 
| Unſre Tugend: Säulen 
hincerlaffen zwar den Schatten des Nachruhms / 
jedennoch ſtellen ſie unſerer Seelen Licht 
a K im Himmel / 
| | ißbahren folge der Nachwelt / dar; 
Welches vom hoͤchſtengicht darumb dem gevi . 
L evi 
0 Wengen wird gevierdten Erdkreiß 
damit es groͤſſer und herrlicher 
bey dem groſſen Herrſchens⸗Licht ſcheine / 
und ferner nimmer einem Schatten liebkoſe. 
Uberdiß iſt ja der naturliche Tod kein Finſternuß / 
ſondern nur ein Schatten zu nennen / 
welcher dem ſchattichten Loͤrper / 
wie hier auff dieſer Welt / 
alſo auch im Sarge Geſellſchafft leiſtet / 
O gluͤcklicher Schatten! 
Welcher uns in das Licht ſonder Schatten leitet. 
O gluͤckliches Licht! 
So uns dermahleins ohn Ende glaͤntzen wird. 
83 a ar auch / 
| uͤcklicher Erblaſter! 
Der Du dein Lebens⸗Licht mit gate des Todes 
Der Du dein &n 
| er Du deine Sorgen / 
die Dir als ein Schatten manchmahl zumGeleitsmañ wuꝛden / 
numehr ins Grab verſcharret / 
Der 


Der Du in deiner ſchattichten Gh 
die Vereinbarung des Seelen » Lichtes 
mit dem Loͤrper erwarteſt. 
Dein Nahmen ſtellet beydes / Licht und Schatten / 
und dadurch das menſchliche Leben dar. 


Wel die Seele das Wicht / und der Nuß den Schatten 
darreicht / | 
darumb auch / weil die Tugenden / 
welchen Du allhier folgeteſt / 
Dein Licht 
und indem ſie Dir auff dem Fuſſe nachgiengen / 
fuͤglich Dein Schatten zu nennen / 
Du unverweßlich in deiner Shliebſten und Verwandten 
Hertz ruhen ſollſt. 
Welche Dir dieſes Wenige auff Deinen Leichenſtein ſetzen: 
Gem Dugend⸗Gichter auff Erden leuchten / 
und zur Srufft leiten / 


Wan auch im Schellen des Todes ohne Schaffen 
fi | 


